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Kleine Anfrage 1819 
 
des Abgeordneten Dr. Joachim Paul   PIRATEN 
 
 
 
PCB-Belastung nordrhein-westfälischer Universitäten 
 
 
 
Mehrere nordrhein-westfälische Universitäten haben Probleme mit PCB-kontaminierten Ge-
bäuden. Die meist kostenträchtigen Sanierungen belasten den Landeshaushalt in großem 
Umfang. So hat die Uni Bochum im Oktober beschlossen, die ingenieurswissenschaftlichen 
Gebäude komplett abzureißen und bis 2015 neu zu errichten. Die Kosten liegen laut Presse-
berichten allein in diesem Fall im dreistelligen Millionenbereich (WAZ vom 25. November 
2013: Uni Bochum reißt Gebäude ab und baut sie formgleich wieder auf). Auch in den Uni-
versitäten Bielefeld und Düsseldorf werden weiterhin erhöhte PCB-Konzentrationen gemes-
sen. Polychlorierte Biphenyle (PCB) können das menschliche Hormonsystem, das Nerven-
system und das Immunsystem schädigen, die Schilddrüse, Leber und Nieren angreifen und 
zu Unfruchtbarkeit führen. Die Weltgesundheitsorganisation hat die Substanzklasse jüngst in 
die Liste krebserzeugender Stoffe der Kategorie 1 hochgestuft. 
 
PCB wurden seit 1929 großtechnisch hergestellt. Wegen ihrer speziellen elektrischen Eigen-
schaften und ihrer Nichtbrennbarkeit wurden sie zunächst in Transformatoren und Konden-
satoren eingesetzt. Darüber hinaus verwendete man PCB als Weichmacher, in Farben, La-
cken und Klebstoffen sowie als Flammschutzmittel. Allein in Fugendichtungen wurden in 
Deutschland rund 20.000 Tonnen PCB verbaut. Mehr als die Hälfte davon befindet sich bis 
heute in den Gebäuden. Die Ausgasungen führen zu einer permanenten Belastung der Luft. 
Am häufigsten betroffen sind öffentliche Gebäude, die zwischen 1965 und 1975 gebaut wur-
den.  
 
Weltweit wurden insgesamt 1,3 Millionen Tonnen PCB hergestellt. Rund die Hälfte stammt 
aus den Fabriken des US-Konzerns Monsanto. Zweitgrößter Hersteller war ein Unternehmen 
aus Nordrhein-Westfalen, die Bayer AG, mit einem Produktionsvolumen von rund 160.000 
Tonnen PCB (Knut Breivik: “Towards a global historical emission inventory for selected PCB 
congeners”, Science of the Total Environment, 2007). 
 
Die Hersteller kannten die Risiken frühzeitig. So lagen der Firma Monsanto bereits in den 
1930er Jahren Studien zu Gesundheitsschäden durch PCB vor. In den 60er Jahren warnte 
der schwedische Chemiker Sören Jensen vor der Anreicherung von PCB in der Umwelt. 
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Firmeninterne Papiere von Monsanto hielten fest, dass „das Problem die gesamten USA, 
Kanada und Teile Europas, besonders Großbritannien und Schweden betrifft [...]. Die Kon-
tamination ist bereits in den entlegensten Regionen der Erde nachgewiesen.“ Der Vermark-
tung tat dies jedoch keinen Abbruch.  
 
Als die USA, bis dahin der größte Anbieter, 1977 die Herstellung und Verwendung schließ-
lich vollständig verboten, sprang die Bayer AG in die Bresche und steigerte ihren jährlichen 
Ausstoß von 6.000 auf 7.500 Tonnen. Erst 1983 stellte Bayer als letzte westliche Firma die 
Herstellung ein. Bis heute müssen die PCB-Produzenten für ihr toxisches Erbe nicht haften. 
Die milliardenschweren Sanierungen werden vollständig von der Allgemeinheit getragen. 
 
 
Vor diesem Hintergrund frage ich die Landesregierung: 
 
1. Wie hoch waren die Kosten für Sanierungen PCB-belasteter Universitätsgebäude in 

den vergangenen zehn Jahren? 
 
2. Mit Hilfe eines „chemischen Fingerabdrucks“ ist es möglich, die Hersteller der gefun-

denen PCB zu bestimmen. Hat die Landesregierung in belasteten Universitätsgebäu-
den entsprechende Untersuchungen durchgeführt? 

 
3. Welche Schritte plant die Landesregierung, um die Hersteller für die Folgen des jahr-

zehntelangen Verkaufs giftiger PCB haftbar zu machen? 
 
4. Gibt es eine Erhebung über die Zahl der an PCB-Vergiftungen leidenden Personen 

bzw. der Verstorbenen? 
 
5. Wie stellt die Landesregierung sicher, dass es bei Sanierungsarbeiten nicht zu PCB-

Freisetzungen kommt? 
 
 
 
Dr Joachim Paul 
 


